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	12 Darum stärkt die müden Hände und die wankenden Knie 
13 und macht sichere Schritte mit euren Füßen, damit nicht jemand strauchle wie ein Lahmer, sondern vielmehr gesund werde. 14 Jagt dem Frieden nach mit jedermann und der Heiligung, ohne die niemand den Herrn sehen wird, 15 und seht darauf, dass nicht jemand Gottes Gnade versäume; dass nicht etwa eine bittere Wurzel aufwachse und Unfrieden anrichte und viele durch sie unrein werden; 16 dass nicht jemand sei ein Abtrünniger oder Gottloser wie Esau, der um der einen Speise willen seine Erstgeburt verkaufte 17 Ihr wisst ja, dass er hernach, als er den Segen ererben wollte, verworfen wurde, denn er fand keinen Raum zur Buße, obwohl er sie mit Tränen suchte. [18 Denn ihr seid nicht gekommen zu dem Berg, den man anrühren konnte und der mit Feuer brannte, und nicht in Dunkelheit und Finsternis und Ungewitter.]


Bekehrung oder Wiedergeburt?
1. Egal, wie wir es nennen, es ist immer ein einziger Schritt vom Unglauben zum Glauben. Bevor wir diesen Schritt tun, hat Gott seinerseits bereits viele Schritte getan. „Gott kommt uns immer von vorne entgegen.“ Der HERR ist mir erschienen von ferne: Ich habe dich je und je geliebt, darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Güte. Jer.31,3. 

2. Es ist immer nur der erste Schritt. Der muss zwar gemacht werden, aber es müssen ihm noch viele Schritte folgen. Hinter diesen Schritt kann man nicht mehr zurück. Aber man kann da bereits stehen bleiben. Oder nach einem der nächsten Schritte verharren. Jesus ist der Anfänger und Vollender des Glaubens. Hebr.12,2. 
3. Der nächste Schritt muss folgen: Die Heiligung anstreben, denn ohne Heiligung wird niemand den Herrn sehen. V.14. Es werden viele Schritte sein bis zum Ziel. 

Die Heiligung ist wichtig
Für manche Christen ist dies ein wichtiger Begriff und sie wollen sich bemühen, in der Heiligung voranzukommen. Was ist Heiligung?  
Die Bibel sagt, dass der Mensch von Natur aus sündig ist und der Gnade Gottes bedarf. Durch den Tod und die Auferweckung Jesu Christi wird die Erneuerung des Wesens angeboten. Das muss aber im Glauben angenommen werden. Es kann auch nicht selbst verdient oder erarbeitet werden. Es ist einzig und allein eine Gabe Gottes. Dieses Geschenk macht erstmals grundsätzlich frei von Sünde, es rechtfertigt für immer vor Gott und wird bestätigt durch die Innewohnung des Heiligen Geistes. So erhält ein demütiger Mensch die Gotteskindschaft und den Eintritt in das Reich Gottes. 
Durch seinen freien Willen ist der Mensch zwar immer noch in der Lage zu sündigen, er besitzt aber auch die Fähigkeit, seine sündige, alte Natur zu überwinden und zu einem neuen, heiligen Menschen in Christus zu werden. Die Heiligung geschieht also durch die freie Willensentscheidung eines gläubigen Menschen, die erst durch den Heiligen Geist herbeigeführt wird, einerseits. Andererseits ist auch die Heiligung ist ein Geschenk Gottes.

Es beginnt ein Leben im Einklang mit dem Willen Gottes. Das zu wollen und zu können ist und bleibt ein Geschenk Gottes. Heiligung ist also keine eigene Leistung, obwohl sie sich ohne das eigene und gewollte Ja nicht einstellen wird. Die Heiligung ist aber ein längerer Prozess. Dieser lebenslange Prozess mit allen Siegen und Niederlagen beginnt mit dem Eintritt in das Reich Gottes und hat sein Ziel in der Ewigkeit. Erst dort erreicht der Christ seine vollkommene Heiligkeit. Denn wenn wir mit ihm verbunden und ihm gleich geworden sind in seinem Tod, so werden wir ihm auch in der Auferstehung gleich sein. Röm.6,5. Meine Lieben, wir sind schon Gottes Kinder; es ist aber noch nicht offenbar geworden, was wir sein werden. Wir wissen aber: wenn es offenbar wird, werden wir ihm gleich sein; denn wir werden ihn sehen, wie er ist. 1.Joh.3,2.
Die Heiligung ärgert viele Menschen
Für manche Christen ist es ein ärgerlicher Begriff. Mancher war in seiner Jugendzeit oder am Anfang seines Glaubenslebens mit zu vielen Forderungen überfordert: „Ein rechter Christ scherzt nicht!“ – „Ein echter Christ ist immer pünktlich!“ – „Ein wirklicher Christ hat keine Freunde in der Welt!“ – „Das tut ein Christ nicht …!“ – „Wenn du Christ sein willst, musst du …!“ Was ist Heiligung?  

„Heiligung“ scheint einer der am meisten missverstandenen Begriffe in der Bibel zu sein. Im Alten Testament kommt er so wörtlich gar nicht vor, im Neuen nur neun Mal. Obwohl Paulus in 1.Thess.4,3 schreibt: Das ist der Wille Gottes, eure Heiligung. „Heiligung“ bedeutet: Jesus immer ähnlicher werden. 

Darum auch wir: … lasst uns ablegen alles, was uns beschwert, und die Sünde, die uns ständig umstrickt, und lasst uns laufen mit Geduld in dem Kampf, der uns bestimmt ist, und aufsehen zu Jesus, dem Anfänger und Vollender des Glaubens. Hebr.12,1f. Das also bedeutet Heiligung, ein Leben in der konkreten Nachfolge Jesu: Behinderndes ablegen und laufen in Geduld. Den Glaubenskampf aufnehmen und nicht den Blick von Jesus lassen. 

Die Bibel gibt sehr viele Ratschläge, wie man als Christ leben kann und soll. Sie stellt auch die Folgen vor Augen, wenn wir säumen und ungeduldig werden. Im 13. Kapitel, dem nächsten im Hebräer-Brief, lernen wir zum Beispiel viele solche Ermahnungen kennen. Sie sind uns als Orientierungspunkte gegeben, als Richtschnur und Maßstab. Manches davon hat sich sogar im Grundgesetz oder in der Sitte unseres Volkes manifestiert. Manches wird leider nur in den Kirchen oder in christlichen Gemeinden beachtet. Manches wird auch nur von ganz wenigen Christen ernst genommen und gepflegt. Zum Beispiel: Der Zehnte. Manches ist in Vergessenheit geraten oder wird übersehen oder wird nur von ganz Frommen eingehalten. Nicht in allen Berufen gibt es den gleichen Kodex, nicht in allen Gesellschaftsformen kann man auf das gleiche Recht setzen.
Heiligung als etwas Spezielles?
Nein, in die Beliebigkeit eines Menschen oder einer Gruppe ist es nicht gestellt, was uns als Christen auszeichnet, vorwärts bringt und Gott Freude macht. Aber es darf doch auch etwas wachsen. Es darf sich etwas entwickeln. So haben die Zehn Gebote, so oft sie auch übertreten werden, doch eine Entwicklung und Verfeinerung erfahren. Hieß es am Anfang noch „Du sollst im Gericht keinen Meineid schwören“, so wurde bis heute daraus die Forderung: „Du sollst nicht lügen!“ Das Judentum und dann vor allem auch das Christentum haben die Gebote nicht „gelockert oder verwässert“, sondern in griffigere und umgänglichere Formen gebracht. 

Zum Beispiel war die Sklaverei und Leibeigenschaft zu biblischen Zeiten noch gang und gäbe. Das hat sich aber, Gott sei Dank, ganz grundlegend geändert. Der englische Politiker und Christ William Wilberforce (1759–1813) führte lebenslang einen verzweifelten Kampf gegen die Sklaverei. Er und seine Mitchristen ruhten nicht, bis drei Tage vor seinem Tod am 26.7.1833 im britischen Unterhaus endlich das Gesetz verabschiedet wurde, das die Welt veränderte. Erst wurde der Sklavenhandel verboten, dann die Sklavenhaltung geächtet und letztlich alle Sklaven freigelassen. Das dauerte aber noch einige Jahre. In Amerika hat man deshalb noch Kriege geführt. Trotzdem gibt es heute in vielen Gesellschaften immer noch Sklaven. Verschiedene moderne Sklaven auch, wie es von Christen wohl nicht unterstützt werden darf.  

Ein anderes Beispiel ist die Todesstrafe. Christen fragen sich, ob ein Mensch mit seinem Leben seine Schuld bezahlen oder ausgleichen kann? Darf ein Staat Menschen mit dem Tod bestrafen, um ein Verbrechen zu sühnen? In den USA, China und vielen arabischen Ländern ist die Todesstrafe leider noch immer erlaubt. Viele Christen setzen sich für ihre Abschaffung ein. Im Jahr 2012 wurden mindestens 682 Menschen in 21 Ländern hingerichtet, mehr als 1 700 neue Todesurteile ausgesprochen, und über 23 500 Verurteilte warten auf ihre Hinrichtung. Gibt es in deiner Umgebung Sklaven?
Ist Heiligung Privatsache?
Zuerst muss man sagen, ja! Denn es kann nur der Einzelne, ein entschiedener Christ also, sich vornehmen, die Ähnlichkeit mit Jesus anzustreben. Das Vorbild Christi ist zunächst nur individuell nachzuahmen. Dazu seid ihr berufen, da auch Christus gelitten hat für euch und euch ein Vorbild hinterlassen, dass ihr sollt nachfolgen seinen Fußtapfen. 1.Petr.2,21. 
So wie wir persönlich in die Sünde hineinschlittern, so persönlich brauchen wir auch Vergebung. Um das nicht serienmäßig zu tun, brauchen wir persönlich die Erlösung von der Macht der Sünde. Um einen Gegenpol zu setzen, müssen wir uns vornehmen, so leben zu wollen, wie Jesus es tat oder tun würde. Heiligung ist also das feste Programm, das ich mir persönlich vorgenommen habe, nicht wieder sündigen zu wollen. Dazu sind geistliche Maßnahmen nötig. Eine geistliche Brandschutzmauer muss errichtet werden.
Hiob tat es so: Ich hatte einen Bund gemacht mit meinen Augen, dass ich nicht lüstern blickte auf eine Jungfrau. Hiob 31,1. Das ist eine Form der Abwehr des Bösen. 

Der Psalmist betet so: Ich behalte dein Wort in meinem Herzen, damit ich nicht wider dich sündige. Ps.119,11. Das ist eine hilfreiche Form positiver Lebensgestaltung. 
Unser Predigttext gibt auch einiges vor, das unseren Weg mit Jesus nachhaltig beeinflusst: Müde gewordene (Gebets-)Hände stärken. Einen sicheren Standpunkt einnehmen. Festigkeit in der Glaubens-Überzeugung gewinnen. Vorwärtsschreiten im Friedenswillen. Andere auf dem Glaubensweg mitnehmen. Keinen ohne die Gnade aufgeben und zurücklassen. Keine bittere Wurzel keimen lassen. Streit- und Prozessiersucht eindämmen. Sich nicht an der Gottlosigkeit anderer erfreuen. Einen Raum zur Buße schaffen und den Weg zur Umkehr offen halten. Eine zweite Chance ermöglichen. 
Heiligung macht sich breit
So richtig es ist, dass Heiligung im Herzen des Einzelnen beginnt, so wird sie doch erst dann zur Umsetzung, wenn ich meinen Willen ganz in diese Richtung lenke. Dann beugen sich auch mein Körper und meine Zeit und mein ganzes Leben unter diese Lebenshaltung. Es fällt mir nicht immer leicht, aber es macht mich immer froh, wenn es mir gelingt. 
Denn das ist meine Freude, dass ich mich zu Gott halte und meine Zuversicht setze auf Gott, den HERRN, dass ich verkündige all dein Tun. Ps.73,28. 

Eine gute geistliche Haltung steckt an. Eine aus lebendigem Glauben heraus erlebte und gelebte Freude steckt an. Andere fühlen sich wohl unter Christen, die nicht nörgeln und griesgrämig durch den Tag gehen. Es ermutigt und macht sicher, wenn man weiß, von Christen werde ich nicht durchgehechelt und schlecht gemacht. Christen, die in der Heiligung schon ein Stück weit vorangekommen sind, stellen dies nicht zur Schau. Oft wissen sie es nicht einmal selbst von sich, dass sie eine positive Ausstrahlung haben.    

Heiligung beginnt im Herzen eines wiedergeborenen Menschen. Ergreift von seinem Denken und Wollen Besitz, drückt sich in dessen Alltag aus und nimmt andere mit auf diesen Weg. Dann finden sich Christen zusammen im Streben nach Vollkommenheit im Glauben. Heiligung macht es anderen leicht, zu glauben. 
Hans-Joachim Eckstein (*1950), Theologieprofessor in Tübingen, redet von der wahren Volksbibel: „Wir Christen sind die einzige Bibel, die heute noch von einer breiten Bevölkerungsschicht gelesen wird – aber ich fürchte, wir sind die schlechteste Übersetzung.“ Wenn er recht hat, dann darf sich das ändern. Es wäre eine gute Bemühung unseres Glaubens. Das wäre Heiligung. Erst von einem, von DIR vielleicht, dann von zweien, dann von einer ganzen Kirche, DEINER Gemeinde vielleicht, dann von mehr und mehr Christen. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.514]
